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(Sin ©laêpttcn'Scrbûitb. Sie mitgeteilt wirb, hat
ft<ï) ein Srbanb gurn Beririeb ber ®rgeugntffe ber beutfdjen
®la!hütten beS Beleud)tung!gweig! (®la!gt)linber, Sampen*
gtocfen 2C.) gebilbet, an ben für 8,900,000 Sarf, gleich

95,5 ißrogent ber gefamten 3al)re!ergeugung oerfauft feien
unb ber in Söln feinen ©iß hob«" werbe. Ser SSerbanb

gewähre ben Kütten eine tßreüerßöhung unb öerlaufe bie

Saren mit einem ißret!auffd)lage an bie £änbler. Sa!
©ßnbifat foE auf bret Sabre abgefcßloffen fein. ®tne frühere
SonDention Bon 1887 ift übrigens gefdjeitert. Satiniert
wirb bie ©tpbigierung bamit, baß bie Kütten, weit fie nach
ber Statur ihre! ißrobnfte! Dom fjebruar bis Suti auf Sager
aibeiten müffen, Dieïfadj burcb Sänget an Betrieb!fapital
unb bemgufolge bnrcft gegenfeitige Sonfurreng wie burd)
Sßreübrücferet ber föänbter gu leiben haben- Seitere genaue
Stadbiidbten bleiben abpwarten.

fêïeftrotedwifàe *Wunbfd)au.
gleïtrigitâtëroerf Sfinhberg (Sern). 3n Sirdbberg

(Söern) ift Don ben Herren 3i mm er Ii nnb Safer eine

©tantolfabrif in betrieb geießt warben. Sie Seither üer=

fügen über einen Ueberfdpß an Safferfraft, ben fte ber
©emeinbe gur (Einführung Der eleftrifdjen Beleuchtung an--

geboten hoben.

Sic ©cuteinbc Slffoltern a. 21., welche fcbon bor
mehreren Sohren eine oortrefEiche Safferberforgnng mit
tphbranten erfteEte, geht mit bem ißian um, unter Stußbar»
madbung ber Safferträfte beS SonenbacheS auch bie eteftrifche
Söeleudtjtung etnpfübrcn. Seçten Sonntag hielt f?r. Sßrof.

Sr. Seitenmann in ber „Srone,, bafetbft unter fehr großem
Slttbrang beS Sßubltfum! ans bem gangen Begirf einen be=

pglichen Bortrag, begleitet mit ©{perimenten großen ©titS.
Sie hiefiir nötige Sraft lieferte bie ©eibenfabrif ber

®ebr. 9iäf. ®! würben gwei Bogen* unb mehrere ®lüß*
lampen, fowie ein Sariot'idber ®lefiromo;or bon Ys—7-t
Bferbefrctft bor ben Stugen ber Berfaminlung in betrieb
gefeßt unb eine Srehbattî angehängt, auf welcher £r.
3ßagner SubS eine Etabnabe in 10 Sinuten, unb §r.
Sreher 21 e b e r l i einen ®rbäpfelftößel in 15 Sinuten
anfertigte. 2lfle! gelang bortrefffic^ unb eS fdjeint baS

tßiojeft einer eleftrifchen Beleuchtung beS Begirf!hauptorte!
aEem Slnichein nach burd) biefe Semonftrationen Boben
gefaßt p haben.

@ine neue ®tftnbung gur fcireften ©ewincung non 6lef=

trijität aus ber Sohle, ohne jebe Saidjinenanlage, machte

Sr. Bordm! in SuiSburg in ber preußiihen fftheinproDing
Sabre itb bie bisherige Sedjnif nur 10 " ber in ber Sohte
Dorbanbenen dbemifcbtn ®nergie nnßbar machen fcnnte, foE
bie neue Sinrbung minbeften! 27 bis 38 ®

<, P gewinnen
im fianbe fein, äbgefeben non eminent rebujierten 2lnlage=
feiten, wirb biemit baS etehrifche Sicht im greife fo fehr
rebujiert, baß ba! SaSlicfct nicht mehr p fonfmrieren per*

mag. Brofeifor Sr. Bordsb bat feine ®rünbnng bereits in
aEen Staaten pm patent angemeldet nnb werben halb
nähere Sttteilnngen noer bieie Neuerung in bie Cerrentlichfeit
gelangen.

@leftr9ted)nt{ in ber Sanbrnirtithart. ®in @nt in ber
Sähe Berlin! mir 13,000 Sorgen Scfer, welche! im leçten
Sabre mi: bem eleftrifchen Bringe bearbeitet würbe, bot eine
Bariebèfefteneriparni! non 4737 St gegenüber bem Samtri=
ptlug anrpwcien.

Srridjiebfius.
Sa! (fentialfenritee 1er Smrbeëaniftellsng bot bie grift

pr bensirinen ®isi<hreibnug ber 2fe!üeEer anf bie 3ût nom
1. gebniar bü 15. Sprit ieôgriiçr §ür bie ®mppen 24
(Sober« e finnft). 25 (ïmife fiant), 39 (SanDminichart)
nnb 40 (Sarenbari wirb bie Schlußfriü ipäter feftgeieß:
»erben.

SBerftcherutiflëwefen. Set Bunbe!rat hat ben gemetn»

famen Stefut! bon geßn geuerDerfihernng!=2lfttengefeEihaften,
fowie ben befonbern Etefur! ber ©hweigertfhen Sobiliar*
üerftherung!gefeEfhaft in Sern, gegen ba! bon ber 2anb!*
gemeinbe be! Santon! ®Iaru! am 6. Sai 1894 angenommene
®efeß betrcffenb bie obtigatorifche ftaatltdt)e Sobtliaroerft«
Gerung at! unbegrünbet abgewiefen.

2tn Der Sßroje!t!on!nvrenä fur bett 23au beê Sufeumë
unb be! Äonprtfaale! in ©olotburn haben ftch nid)t
weniger al! 51 Slrchiteften beteiligt, worume: eine Stnpht
boppett, nämlich mit tßrojeften fowoht für ba! Sufenm, at!
für ben Sonprtfaat. Sie ©efamtpht ber fßrojeCte beträgt
70, eine fehr anfehntidEje 3o£)I; fte werben im Saufe biefe!
Sonat! im fßoftgebäube öffentlich au!gefteEt.

Sterner ©tabtbaupton. Sit SRüctR^t auf bie burch
ben Suprner iöahnhofnmbau nötig geworbene 3tu!arbettung
eine! ©tabtbauplane! wirb bemnächft unter ben fdbweiprifdhen
Sechnifern eine Sonfurreng eröffnet werben.

Ser Cercle catholique ber Stobt îteuenburg wiE
ein eigene! ©ebaube errichten. ®! hot fich htefür eine

Société immobilière mit einem Sapitat öon 550,000
5r. gehitbct.

2lu§jei(f)nung. Sngenieur Etoman Slbt, befannitich ein

©chweigerbürger, ift in Slnbetracht feiner SSerbienfte um ba!
Sngenieurwefen, namentlich um ben Sau oon 3ahnntbbatjnen,
oon ber itatienifchen Etegiernng mit ben Snfignten eine!
Eiitter! ber Srone bon Stalien au!gegeichnet worben.

So Sujern hat ein Saler einen neuen ©pori erfunben,
ber §mar nicht überall gu empfehlen ift unb be!hatb ln=

gerntfdhen Sunften unb bem 2lmt!ftatthalteramt nicht wenig
Sopfgerbrechen oerurfacht. Slnläßlich be! über bie ©tabt
unb Umgebung »erhängten )?itnbebanne! £am ber tierfreunblidje
Saler nämlich auf bie Sbee, einer Singahl §nnbe Sautförhe
auf ben Sopf gu — malen. Sie ißoligei, welche befanntlich
ein fonft fehr wachfame! Sluge hat, ließ ftch lange 3«tt
täufchen, bi! ihr enbli^ bie ©ache öon einem Saulforb*
hänbler — o, biefer nicht!nußige — Oerraten würbe. ®!
ift nun bie fjrage eniftanben, ob e! fich hier um eine eins

fadje Übertretung be! Saulforbgefeße! ober aber um einen

eigentlichen Setrng hanble.

Souofer Serpentin, eingige! ®eftein biefer Slrt, öon
tieffchwargem ®rnnbe mit grünen unb metattiieb-iehimmernben
(Jlecfchen oon SiaEag, gleichmäßiger, mittelförniger Sicnftur,
ohne Slbern unb eine f^öne çochglangpoliînr annehmenb,
wirb feit einiger 3îh Don SSE&hoaer Çerrmann-sRoth
in Saöo!=5ßlafc in ben ^anbel gebracht. Siefer Serpentin
foE ßch für bie öerfchiebenften SSEbhanerarbeiten fehr gut
eignen.

Sontblaucbahnprojelt. 2Bie feßt faum mehr ein öiet=

befnchter Berggipfel ohne ®ifenbahn benfbar ift, fo plant
man jefct in granfreich fogar ben Sont Blanc batch eine

®ifenbahn bem aEgemetnen Befuch gngängig gu machen.
Sa-3 öon einem Sngenieur S'fortier abgearbeitete ißrojeft
läßt aEerbing! an Soßiöteligfett, technifchen ©cijmterigfetten,
aber auch an Criginaltiät nicht! p münfdjen übrig. Stach

einer Saieiiung Dom Snternarionalen Sßatentbnreaa Sari
gr. Setchert, Berlin X.W. geht ber Sßtan bahtn, Dom

Siage=!ßaffe au!, oberhalb Don ©aint=@erDai!, in einer

§ö!je Don 1800 Seter über bem Seere einen Sanne l Don

7400 Seter Sänge gn bohren nnb Don beffen 6nbe an!
unmineibar einen fenfrechteu Schacht Don 12 Seter im
Caabrar unb 2800 Serer Stefe ober §ôhe P bohren, um
anf bieie Seife biref: ben Sipfel jn eneichen. 2ta<h Be=

redlining Sffatter! foE bie ärbett in 10 Sahren fpäteöen!
poEenöbor nnb mir einem Soften aufwanb non 10 Siflionen
granfen abguführen fein. Sie Bahn würbe alfo einen im
redjien Sinfel nach anfwäri! gebogenen Sannel barfteEen,
Seüen '"enfrechter, idjachtSbnlidjer Seil ähnlich wie in einem

Berg werfe mtnelft gahrftühlrn, bie bnrdj Saüerfraft in
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Ein Glashütten-Verband. Wie mitgeteilt wird, hat
sich ein V-rband zum Vertrieb der Erzeugnisse der deutschen

Glashütten des Beleuchtungszweigs (Glaszylinder, Lampen-
glocken :c.) gebildet, an den für 8,900,000 Mark, gleich

95,5 Prozent der gesamten Jahreserzeugung verkauft seien
und der in Köln seinen Sitz haben werde. Der Verband
gewähre den Hütten eine Preiserhöhung und verkaufe die
Waren mit einem Preisaufschlage an die Händler. Das
Syndikat soll auf drei Jahre abgeschlossen sein. Eine frühere
Konvention von 1887 ist übrigens gescheitert. Motiviert
wird die Syndizierung damit, daß die Hütten, weil sie nach
der Natur ihres Produktes vom Februar bis Juli auf Lager
arbeiten müssen, vielfach durch Mangel an Betriebskapital
und demzufolge durch gegenseitige Konkurrenz wie durch
Preisdrückerei der Händler zu leiden haben. Weitere genaue
Nachrichten bleiben abzuwarten.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrizitätswerk Kirchberg (Bern). In Kirchberg

(Bern) ist von den Herren Zimmerli und Käser eine

Staniolfabrik in Betrieb gesetzt worden. Die Besitzer ver-
fügen über einen Ueberschuß an Wasserkraft, den sie der
Gemeinde zur Einführung der elektrischen Beleuchtung an-
geboten haben.

Die Gemeinde Affoltern a A., welche schon vor
mehreren Jahren eine vortreffliche Wasserversorgung mit
Hydranten erstellte, geht mit dem Plan um, unter Nutzbar-
machung der Wasserkräfte des Jonenbaches auch die elektrische

Beleuchtung einzuführe». Letzten Sonntag hielt Hr. Prof.
Dr. Weilenmann in der „Krone,, daselbst unter sehr großem
Andrang des Publikums aus dem ganzen Bezirk einen be-

züglichen Vortrag, begleitet mit Experimenten großen Stils.
Die hiekür nötige Kraft lieferte die Seidenfabrik der HH.
Gebr. Näf. Es wurden zwei Bogen- und mehrere Glüh-
lampen, sowie ein Mariol'scher Elektromotor von ^
Pferdekrctst vor den Augen der Versammlung in Betried
gesetzt und eine Drehbank angehängt, auf welcher Hr.
Wagner-Dubs eine Radnabe in 10 Minuten, und Hr.
Dreher Aeberli einen Erdäpfelstößel in 15 Minuten
anfertigte. Alles gelang vortrefflich und eS scheint das
Projekt einer elektrischen Beleuchtung des Bezirkshauptortes
allem Anschein nach durch diese Demonstrationen Boden
gefaßt zu haben.

Eine neue Erfindung zur direkten Gewinnung von Elek-

trizitäl aus der Kohle, ohne jede Maschinenanlage, machte

Dr. Borchus in Duisburg in der preußischen Rheinprovinz
Während die bisherige Technik nur 1V " der iu der Kohle
vorhandenen chemischen Energie nutzbar machen konnte, soll
die neue Erfindung mindestens 27 bis 38 °

g zu gewinnen
im stände sein. Abgesehen von eminent reduzierten Anlage-
kosten, wird hiemii das elektrische Licht im Preise so sehr

reduziert, daß das Gaslicht nicht mehr zu konkurrieren ver-

mag. Profeffor Dr. Borchus hat seine Erfindung bereds iu
allen Staaten zum Patent angemeldet und werden bald
nähere Mitteilungen ü?er diese Neuerung in die Defientlichkeit
gelangen.

Elektrotechnik in der Landwirtschaft. Ein Gm in der
Nahe Berlins mit 13,000 Morgen Acker, welches im letzten
Jahre mit dem elektrischen Pstuge bearbeitet wurde, Hai eine
Belriebskostenerivarnis von 4737 Mk. gegenüber dem Tamo'-
pstug auszuwerten.

Verschiedenes.
Das Eenlialkimilee der Landesausstellung hat die Frist

zur definitiven Einschreibung der Aussteller ans die Zed vom
1. Fedruar dis 15. Avril ftstgefttzt. Für die Gruvoeu 24
(Moderne Küsst), 25 (Antike Kunst), 33 (Landwirtschaft)
und 40 (Gartenbaus wird die Schlnßftist 'värer festgesetzt

werden.

Versicherungswesen. Der Bundesrat hat den gemein-
samen Rekurs von zehn Feuerversicherungs-Akltengesellschaften,
sowie den besondern Rekurs der Schweizerischen Mobiliar-
Versicherungsgesellschaft in Bern, gegen das von der Lands-
gemeinde des Kantons Glarus am 6. Mai 1894 angenommene
Gesetz betreffend die obligatorische staatliche Mobiliarversi-
cherung als unbegründet abgewiesen.

An der Projektkonkurrenz für den Bau des Museums
und des Konzertsaales in Solothurn haben sich nicht
weniger als 51 Architekten beteiligt, worum er eine Anzahl
doppelt, nämlich mit Projekten sowohl für das Museum, als
für den Konzertsaal. Die Gesamtzahl der Projekte beträgt
70, eine sehr ansehnliche Zahl; sie werden im Laufe dieses

Monats im Postgebäude öffentlich ausgestellt.

Luzerner Stadtbauplan. Mit Rücksicht auf die durch
den Luzerner Bahnhofumbau nötig gewordene Ausarbeitung
eines Stadlbauplanes wird demnächst unter den schweizerischen

Technikern eine Konkurrenz eröffnet werden.

Der Oerole entkolftzue der Stadt Neuenburg will
ein eigenes Gebäude errichten. Es hat sich hiefür eine

Socists immotzilisrs mit einem Kapital von 550,000
Fr. gebildet.

Auszeichnung. Ingenieur Roman Abt, bekanntlich ein

Schweizerbürger, ist in Anbetracht seiner Verdienste um das

Jngenieurwesen, namentlich um den Bau von Zahnradbahnen,
von der italienischen Regierung mit den Jnfignien eines

Ritters der Krone von Italien ausgezeichnet worden.

J i Luzern hat ein Maler einen neuen Sport erfunden,
der zwar nicht überall zu empfehlen ist und deshalb lu-
zernischen Juristen und dem Amtsstatthalteramt nicht wenig
Kopfzerbrechen verursacht. Anläßlich des über die Sladl
und Umgebung verhängten Hundebannes kam der tierfreundliche
Maler nämlich auf die Idee, einer Anzahl Hunde Maulkörbe
auf den Kopf zu — malen. Die Polizei, welche bekanntlich
ein sonst sehr wachsames Auge hat, ließ sich lange Zeit
täuschen, bis ihr endlich die Sache von einem Maulkorb-
Händler — o, dieser nichtsnutzige! — verraten wurde. Es
ist nun die Frage entstanden, ob es sich hier um eine ein-
fache Uebertretung des Manlkorbgesetzes oder aber um einen

eigentlichen Berrug handle.

Tavoser Serpentin, einziges Gestein dieser Art, von
tiefschwarzem Grunde mit grüueu und metallisch-schimmerndeu
Fleckchen von Diallag, gleichmäßiger, mittelkörniger Slrukmr,
ohne Adern und eine schöne Hochglanzpolttur annehmend,
wird seil einiger Zeit von Bildhauer Herr mann-Roth
iu Davos-Platz in den Handel gebracht. Dieser Serpentin
soll sich für die verschiedensten Bildhauerarbeiten sehr gut
eignen.

Montblancbahuprojekt. Wie jetzt kaum mehr à viel-
besuchter Berggipfel ohne Eisenbahn denkbar ist, so plant
man jetzt in Frankreich sogar den Mont Blanc durch eine

Eisenbahn dem allgemeinen Besuch zngängig zu machen.
Das von einem Ingenieur Jffartier ausgearbeitete Projekt
läßt allerdings au Kostspieligkeit, techuischeu Schwierigkeiten,
aber auch an Originalst«! nichts zu wüuscheu übrig. Nach
eiuer Mitteilung vom Internationalen Patentburean Karl
Fr. Reichert, Berlin geht der Plan dahin, vom
Miage-Paffe aus, oberhalb von Safttt-Gervais, iu einer

Höhe von 1800 Meter aber dem Meere einen Tunnel von
7400 Meter Lauge zu bohren uud von dessen Ende aus
unmittelbar eiueu senkrechten Schacht von 12 Meter im
Quadrat uud 2800 Meter Tiefe oder Höhe zu bohreu, um
auf diese Weise direkt den Gipfel zu erreicheu. Nach Be-
rechmlng Jffaners soll die Arbeit in 10 Jahren spätestens
oolleudbar und mir einem Kostenaufwand von 10 Millionen
Franken auszuführen sein. Die Bahu wurde also einen im
rechten Winkel nach auswärts gebogeueu Taunel darstellen,
defieu ftnkrecht-r, 'chachtähillicher Tell ähnlich wie in einem

Bergwerke mittelst Fahrstühlen, die durch Wasserkraft in
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Semegung gefegt mürben, befahren merben foE. Dbgleid
bie ^Rentabilität beS Untemehmeng fdon burdö Die Drigina»
lität unb bie baburd su ermartenbe ftarfe Senuhung nidt
unmahrfdeinlid erfdeinen bürfte, möchte bod bie Slugfüfjrung
beg SEßerfeS gans ungeahnte ©cijmierigfeiten bieten.

5)er ^crft^nitt im .^anbmcrf.
(Son ©.Schlatter, gimmermeifter in ©t. ©allen.)

®ie alte ®ednif beg Serbfdnitteg mar in friifjefter 3eit,
befonberg im Sorben üon ®eutfdlanb unb in ©fanbinaüien,
biel geübt jur SSer^terung Don Sauteilen, SRobiliar, §an§-
geräten unb SSerfseugen, bat fidj aber aud in ben ®proler
unb ©raubünbner S3ergtb)ätern bis in bie neuefte 3eit er»

halten. 3d) felbft fanb in ben ®örfern beS Unterengabing
bie tgauêtbore mit fehr hübfd&en ïterbfdnittmuftern Dergiert,
Don betten einige bie 3abrsabl 1800 tragen. ®ennod muffte
ber Serbfchnitt Dor menigen Sohren fogufagen mieber neu
entbecft merben, ba er, mie fo mander fdöne, alte, tüd^tige
Stunfigriff beg fèanbtoerfg in ben Selten ber Unnatur unb
beg SerfaEg am ©nbe beg legten unb Slnfang biefeg 3ahr=
hunbertg Derloren gegangen mar. ®er SbilettantiSmuS, bie

fogenannte ßiebhaberfunft, griff ihn fehr lebhaft auf, unb
heute treiben ihn bunberte Don ®amen alg SeitDertreib. Slud
ber fèanbfertigfeitgunterridt nahm ihn auf unb that bamit
einen fehr glücflidjen ©riff. ®ie basu nötige SSorgeid^nung

ift bie einfadfte, bie man fich benfen fann, ba fie nur auf
ben aEbefannteften geometrifden Sonftruftionen beruht; bie

2Bertgeuge, bie sur Slugführung ber Slrbeit nötig finb, finb
ebenfaEg bie gans getoöhnliden, in jebem ©dreinermerfseug
Dorhanbenen unb bie tednifden ©droierigfeiten fo gering,
bah jebe £anb, bie überhaupt ein 333erfgeug richtig p fäffen
im ftanbe ift, fehr leidjt bamit fertig mirb.

SIEe biefe ©igenfdaften geben bem Serbfdnitt aber auch
einen SSert unb eine Sebeutung für bag fèanbmerf, bie noch
Diel p menig beachtet merben.

®er 3intmermann, ber Sau» unb Stöbelfdreiner, ber

®red)8ter 2C. fann heute feine Slrbeit ebenfo gut, folio unb

fauber augführen, alg p irgenb einer 3eit ; fobalb aber nicht

nur etmag ©uteg, fonbern auch gugleich ©döneg Don ihm
Derlangt mirb, fo fann er eg mohl teilmeife auch noch, aber

nidjt mehr felbftänbig. SIEe SRittel, bte ber erften föälfte
unfereg Safmbunbertg p ©ebote ftanben, roenn eg fich barum
hanbelte, eine reifere fchönere Slrbeit p liefern alg bie alt»

gemohnte, liegen aufjer bem Sereiche beg einfachen fèanb»
merferg. ®er Simmermann bebarf su ben higher üblichen
auggefchtoeiften Ornamenten Don ®achgiebeln, Seranben unb
©artenljäufern einer 3eidnung, bie er feiten im ftanbe ift,
felbft p entmerfen ; ber ©dreiner fauft gefdnifcte ober ge=

prefefe Sersierungen beim föänbler unb leimt fie auf feine
Stöbel ober läfjt fie im günftigften gafle nad einer, einem

„3ournal" entnommenen, naturgrofjen Sorlage beim „&ols=
bilbhauer" fteden, ber ®re<h§ler DoEenbg fann gar nichts
mehr, alg mag bie ®reljbanf erlaubt. SIE bag fommt baher,
bah ihnen aflen feine ®echnif p ©ebote fteht, beren Sin»

menbung innert ben gäljigfeitggrensen beg einfachen Strbeiterg

liegt, bie fleh überaE ben momentanen Sebürfniffen anpafjt
unb bie feine anbern SJerfseuge Derlangt, alg fie feine 3eug=
rahme ohnehin enthält, ©ine foldje ®ed«if ift unter anbern
ber Äerbfdjnitt.

Stach meiner Dielfachen ©rfahrung ift faft jeher Slrbeiter
fehr halb in ihr heimifd unb im ftanbe, bie nötige 3eid«ung

p fonftruieren. 3ebeg gelb, qnabratifd, rechtedig, furg ober

lang, runb ober Dielecfig, läjjt fidh aufg leichtefte mit paffenbem
ERufter augfüEen; auch bag einfadfte SRotio bringt fchon
eine Porteilhaft fdjmücfenbe Sßirfung heroor. SJie fchon ge»

fagt, ift bieSeidnmtg bie benfbar einfachfte: eine geometrifche
(Einteilung, bie eine Slnphl redjtroinfliger ®reiecfe in regel»

mäßiger SBieberholung ergibt, läfet eine ganse fReilje ber Der»

fchiebenften gtädenmufier p. ©in Cuabrat, burd ®iagonalen

unb SRittellinien in ®reiecfe geteilt, ergibt, in Derfchiebener
Skife geftochen, minbefteng 10 ber reigenbften ©terne. ®ag
©echoed ober Stdtecf im Äreig finb ebenfaEg fehr günftige
©runbmotiDe, auf benen fleh eine unenbliche güEe Don tRofetten
augführen läfet.

3d fann mich hier nicht auf eine Sefchreibung ber eigent»
liehen Slrbeit einlaffen; für ben arbeitgfnnbigen §anbmerfer
genügt eg, p jagen, baff ein gut „fdjläffigeg", 17?—2 cm
breiteg SaEeifen, fdjräg gefchliffen, fo glemlicè bag eingige
SQäerfgeug pr §erfteEung ber metften SRufter ift. Skr bie

©ade probieren miE, fdaue fid in einer ©ammlung eine

berartige Slrbeit an, ober menn er bap nidt ©elegenheit hat,
aud nur nebenftehenbe 3eidnung, probiere bann unb er mirb
fehr balb auf bem redten Stege fein. Stenn nirgenbg, fo
gilt hier bag Stört: probieren geht über ©tubieren.

ÜRebenftehenbe Seidnung gibt ein paar Seifpiele aug ber
Srapig beg 3'mmermanng. Oben ift bag Slbfdluhgefimg
einer StanbDertäfelung mit „SraEentäfer" bargefteEt, mie fie
ja heute maffenhaft aug ber gabrif bepgen merben. ®er
3immermann ober ©dreiner hat fie nur nod auf bie ridtige
Sänge ppfdneiben, an bie Stanb p nageln unb mit gufj»
unb ®edgefimg p üerfehen. ©ine folde SSanboerfleibung
ift megen ihrer ®idtigfeit unb ©olibität fehr p empfehlen,
fleht aber bod redt öbe unb langmeilig aug ; man fieht ihr
eben ihre ©igenfdaft alg SRaffenartifel unb SRafdinenprobuft
aud iut Derarbeiteten 3uftanb nod fehr an. ©obalb mir
aber ben ©efimgfrieg mit irgenb einem aud nod fo einfaden
®erbfdnittmufter Dergieren, mag aud für bag gröjjte 3itnmer
in ein big gmei SlrbeitStagen gefdehen ift, erhält fie einen

gans heimeligen, mohlthuenben ©harafter. 2Ran fpürt, bah
nidt nur bie falte ERedanif, fonbern aud ein marmeg,
menfdltdeS Sntereffe fid an ber föerfteEung ber SBohnung
beteiligt hat unb bag mndt fie mohnlid unb liebengroürbig.

Sinfg ift ein Sfoften gegeidnet, mie er für SaEuftraben,
®erraffengelänber, and alg Sntrittgpfoften einer ®reppe, ftatt
ber übliden, langmeiligen, gebredfeiten Dielfade Sermenbung
finben fann. ®ie §auptform ift einfad Dierfantig, ein paar
©eftmgleiften gliebern biefelbe, bag ©anp iff pgleid ein

Seifpiel, mie bie fog. Slbfafung, b. h- Sbfdrägung ber Tanten
nad beftimmten gormen in Serbinbung mit bem Serbfdnitt
treten fann, um mit bem befdeibenften Slufmanb Don Slrbeit
eine gute SSirfung p ergielen.

®ag ©iebelfelb redtS geigt, mie bie fonft übliden burd*
brodenen Srettdeu Dortetlhaft burd etmag biefere unb, meil
unburdbroden, Diel folibere, mit unferer ®ednif Derfehene,
erfeht merben fönnen. 3« ber SRitte ift bte ©eitenanfldt
einer Sonfole, melde alg ®räger Don ®hür» unb genfter»
Dorbädern, unter Salfonen unb ®adDorfprüngen 2C. Ser»

menbung finbet.
®ag finb einige Seifpiele aug ber ißrapig beg 3intmer=

manug, bie ihm Slnleitung geben fönnen, mie fid ber Sîerb»

fdnitt aud meiterhin Dermenben läht. (Ebenfo gut hat biefe

®ednif ihr meiteg gelb in ber ©dreinerarbeit, an §aug=
thüren, ®äfelungen, ipolgbedfen, an ÜRöbeln unb §auggeräten.
©in paar an ridtiger ©teEe angebradte berartige Sersierungen
erlauben fogar, bie eigentlide ©dreinerarbeit einfader ju
halten, ba fie in auggiebigfter SJeife ben ©dmuef übernehmen,
©ine nod fo einfade ®hüre, beren ©dlagleifte mit einem

fortlaufenben Sänbden in Serbfdnitt gegiert ift, mtrft reider,
alg menn breimal fo Diel 3«it auf ©dreinerarbeit Dermenbet

morben märe.

Sluf Dielen ©ebieten führt hrute bie SRafdine bie früher
bem £anbroerfer sugemiefene Slrbeit aug ; in ber rein meda»
nifden Seiftung fann er nidt mehr mitfonfurrieren. SraEen»
täfer unb englifde Stiemen, ©efimgftäbe 2c. besieht mohl jeber
SReifter mehr ober meniger ; moden» unb monatelang Sretter
hobeln, nuten, febern ober §ols hauen gehören heute su ben

liebliden ©rinnerungen aug Dergangenen ®agen. ®aburd
ift bie Don ber Sernunft geleitete ©anb frei gemorben, fie
fann bag übernehmen, mag bie SRafdtne nidt im ftanbe ift;
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Bewegung gesetzt würden, befahren werden soll. Obgleich
die Rentabilität des Unternehmens schon durch die Origina-
lität und die dadurch zu erwartende starke Benutzung nicht
unwahrscheinlich erscheinen dürfte, möchte doch die Ausführung
des Werkes ganz ungeahnte Schwierigkeiten bieten.

Der Kerbschnitt im Handwerk.
(Von S. Schlatter, Zimmermeister in St. Gallen.)

Die alte Technik des Kerbschnittes war in frühester Zeit,
besonders im Norden von Deutschland und in Skandinavien,
viel geübt zur Verzierung von Bauteilen, Mobiliar, Haus-
geraten und Werkzeugen, hat sich aber auch in den Tyroler
und Graubündner Bergthälern bis in die neueste Zeit er-
halten. Ich selbst fand in den Dörfern des Unterengadins
die Hausthore mit sehr hübschen Kerbschnittmustern verziert,
von denen einige die Jahrzahl 1800 tragen. Dennoch mußte
der Kerbschnitt vor wenigen Jahren sozusagen wieder neu
entdeckt werden, da er, wie so mancher schöne, alte, tüchtige
Kunstgriff des Handwerks in den Zeiten der Unnatur und
des Verfalls am Ende des letzten und Anfang dieses Jahr-
Hunderts verloren gegangen war. Der Dilettantismus, die
sogenannte Liebhaberkunst, griff ihn sehr lebhaft auf, und
heute treiben ihn Hunderte von Damen als Zeitvertreib. Auch
der Handfertigkeitsunterricht nahm ihn auf und that damit
einen sehr glücklichen Griff. Die dazu nötige Vorzeichnung
ist die einfachste, die man sich denken kann, da sie nur auf
den allbekanntesten geometrischen Konstruktionen beruht; die

Werkzeuge, die zur Ausführung der Arbeit nötig sind, sind
ebenfalls die ganz gewöhnlichen, in jedem Schreinerwerkzeug
vorhandenen und die technischen Schwierigkeiten so gering,
daß jede Hand, die überhaupt ein Werkzeug richtig zu fassen
im stände ist, sehr leicht damit fertig wird.

Alle diese Eigenschaften geben dem Kerbschnitt aber auch

einen Wert und eine Bedeutung für das Handwerk, die noch
viel zu wenig beachtet werden.

Der Zimmermann, der Bau- und Möbelschreiner, der

Drechsler zc. kann heute seine Arbeit ebenso gut, solid und
sauber ausführen, als zu irgend einer Zeit; sobald aber nicht

nur etwas Gutes, sondern auch zugleich Schönes von ihm
verlangt wird, so kann er es wohl teilweise auch noch, aber

nicht mehr selbständig. Alle Mittel, die der ersten Hälfte
unseres Jahrhunderts zu Gebote standen, wenn es sich darum
handelte, eine reichere schönere Arbeit zu liefern als die alt-
gewohnte, liegen außer dem Bereiche des einfachen Hand-
werkers. Der Zimmermann bedarf zu den bisher üblichen
ausgeschweiften Ornamenten von Dachgiebeln, Veranden und
Gartenhäusern einer Zeichnung, die er selten im stände ist,
selbst zu entwerfen; der Schreiner kauft geschnitzte oder ge-
preßte Verzierungen beim Händler und leimt sie auf seine

Möbel oder läßt sie im günstigsten Falle nach einer, einem

„Journal" entnommenen, naturgroßen Vorlage beim „Holz-
bildhauer" stechen, der Drechsler vollends kann gar nichts
mehr, als was die Drehbank erlaubt. All das kommt daher,
daß ihnen allen keine Technik zu Gebote steht, deren An-
Wendung innert den Fähigkeitsgrenzen des einfachen Arbeiters
liegt, die sich überall den momentanen Bedürfnissen anpaßt
und die keine andern Werkzeuge verlangt, als sie seine Zeug-
rahme ohnehin enthält. Eine solche Technik ist unter andern
der Kerbschnitt.

Nach meiner vielfachen Erfahrung ist fast jeder Arbeiter
sehr bald in ihr heimisch und im stände, die nötige Zeichnung
zu konstruieren. Jedes Feld, quadratisch, rechteckig, kurz oder

lang, rund oder vieleckig, läßt sich aufs leichteste mit passendem

Muster ausfüllen; auch das einfachste Motiv bringt schon

eine vorteilhast schmückende Wirkung hervor. Wie schon ge-

sagt, ist die Zeichnung die denkbar einfachste: eine geometrische

Einteilung, die eine Anzahl rechtwinkliger Dreiecke in regel-
mäßiger Wiederholung ergibt, läßt eine ganze Reihe der ver-
fchiedensten Flächenmuster zu. Ein Quadrat, durch Diagonalen

und Mittellinien in Dreiecke geteilt, ergibt, in verschiedener
Weise gestochen, mindestens 10 der reizendsten Sterne. Das
Sechseck oder Achteck im Kreis sind ebenfalls sehr günstige
Grundmotive, auf denen sich eine unendliche Fülle von Rosetten
ausführen läßt.

Ich kann mich hier nicht auf eine Beschreibung der eigent-
lichen Arbeit einlassen; für den arbeitskundigen Handwerker
genügt es, zusagen, daß ein gut „schlüssiges", iVz—2ow.
breites Balleisen, schräg geschliffen, so ziemlich das einzige
Werkzeug zur Herstellung der meisten Muster ist. Wer die
Sache probieren will, schaue sich in einer Sammlung eine

derartige Arbeit an, oder wenn er dazu nicht Gelegenheit hat,
auch nur nebenstehende Zeichnung, probiere dann und er wird
sehr bald auf dem rechten Wege sein. Wenn nirgends, so

gill hier das Wort: Probieren geht über Studieren.
Nebenstehende Zeichnung gibt ein paar Beispiele aus der

Praxis des Zimmermanns. Oben ist das Abschlußgesims
einer Wandvertäfelung mit „Krallentäfer" dargestellt, wie sie

ja heute massenhaft aus der Fabrik bezogen werden. Der
Zimmermann oder Schreiner hat sie nur noch auf die richtige
Länge zuzuschneiden, an die Wand zu nageln und mit Fuß-
und Deckgesims zu versehen. Eine solche Wandverkleidung
ist wegen ihrer Dichtigkeit und Solidität sehr zu empfehlen,
steht aber doch recht öde und langweilig aus; man sieht ihr
eben ihre Eigenschaft als Massenartikel und Maschinenprodukt
auch im verarbeiteten Zustand noch sehr an. Sobald wir
aber den Gesimsfries mit irgend einem auch noch so einfachen
Kerbschnittmuster verzieren, was auch für das größte Zimmer
in ein bis zwei Arbeitstagen geschehen ist, erhält sie einen

ganz heimeligen, wohlthuenden Charakter. Man spürt, daß
nicht nur die kalte Mechanik, sondern auch ein warmes,
menschliches Interesse sich an der Herstellung der Wohnung
beteiligt hat und das macht sie wohnlich und liebenswürdig.

Links ist ein Pfosten gezeichnet, wie er für Ballustraden,
Terrassengeländer, auch als Antrittspfosten einer Treppe, statt
der üblichen, langweiligen, gedrechselten vielfache Verwendung
finden kann. Die Hauptform ist einfach vierkantig, ein paar
Gesimsleisten gliedern dieselbe, das Ganze ist zugleich ein

Beispiel, wie die sog. Abfasung, d. h. Abschrägung der Kanten
nach bestimmten Formen in Verbindung mit dem Kerbschnitt
treten kann, um mit dem bescheidensten Aufwand von Arbeit
eine gute Wirkung zu erzielen.

Das Giebelfeld rechts zeigt, wie die sonst üblichen durch-
brochenen Brettchen vorteilhaft durch etwas dickere und, weil
undurchbrochen, viel solidere, mit unserer Technik versehene,
ersetzt werden können. In der Mitte ist die Seitenansicht
einer Konsole, welche als Träger von Thür- und Fenster-
Vordächern, unter Balkönen und Dachvorsprüngen zc. Ver-
Wendung findet.

Das sind einige Beispiele aus der Praxis des Zimmer-
manns, die ihm Anleitung geben können, wie sich der Kerb-
schnitt auch weiterhin verwenden läßt. Ebenso gut hat diese

Technik ihr weites Feld in der Schreinerarbeit, an Haus-
thüren, Täfelungen, Holzdecken, an Möbeln und Hausgeräten.
Ein paar an richtiger Stelle angebrachte derartige Verzierungen
erlauben sogar, die eigentliche Schreinerarbeit einfacher zu
halten, da sie in ausgiebigster Weise den Schmuck übernehmen.
Eine noch so einfache Thüre, deren Schlagleiste mit einem

fortlaufenden Bändchen in Kerbschnitt geziert ist, wirkt reicher,
als wenn dreimal so viel Zeit auf Schreinerarbeit verwendet
worden wäre.

Auf vielen Gebieten führt heute die Maschine die früher
dem Handwerker zugewiesene Arbeit aus; in der rein mecha-
nischen Leistung kann er nicht mehr mitkonkurrieren. Krallen-
täfer und englische Riemen, Gesimsstäbe zc. bezieht wohl jeder
Meister mehr oder weniger; Wochen- und monatelang Brett-r
hobeln, nuten, federn oder Holz hauen gehören heute zu den

lieblichen Erinnerungen aus vergangenen Tagen. Dadurch
ist die von der Vernunft geleitete Hand frei geworden, sie

kann das übernehmen, was die Maschine nicht im stände ist:
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